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Blick iiber die Grenze

Studienreise der Vereinigung der Anstaltsvorsteher des Kantons Ziirich nach Stuttgart, am 2./3. Oktober 1957

An der Frithjahrsversammlung in Winterthur hatte
der Gedanke einer Studienreise nach Deutschland die
Zustimmung aller Mitglieder gefunden. Président
W. Bachmann iibernahm die Organisation der Reise.
«Wenn Engel reisen, weint der Himmel.» Also hatten
wir uns keine Wettersorgen zu machen und wurden
mit zwei prichtigen Tagen beschenkt! Am. 2. Oktober
1957 trafen wir uns beim Landesmuseum, wo schon
zwei Wagen der Firma Billeter, Ménnedorf, bereitstan-
den. Leider mussten verschiedene Mitglieder wegen
Erkrankung an Grippe auf die Reise verzichten.
Nachdem wir in Winterthur noch einige Reiseteilneh-
mer aufgenommen hatten, ging die Fahrt Richtung
Schaffhausen. Mit allen technischen Hilfsmitteln wur-
de an der neuen Autobahn gearbeitet, und die neue
Weinlandbriicke fand mit ihrer technischen Schon-
heit die Bewunderung der Reiseteilnehmer. — Kurz
nach dem deutschen Zollamt schlossen sich auch
Herr und Frau Bé&chler mit ihrem Wagen unserer
Gesellschaft an.

Ein kurzer Aufenthalt in Rottweil zeigte uns eine
rege Bau- und Restaurationstitigkeit, auf dem Markt
hatten wir Gelegenheit, Preis- und Qualitétsvergleiche
anzustellen. Auf der Weiterfahrt durch die frucht-
baren Gegenden fiel uns der Mangel an landwirt-
schaftlichen Hilfskraften auf. Ueberall waren wenige,
meist alte Leute, mit der Xartoffelernte grosser
Aecker beschaftigt. :
In Tiibingen, der alten romantischen Universitats-
stadt, nahmen wir unser Mittagessen ein. Leider
reichte die Zeit nicht, um sich diese interessante
Stadt etwas eingehender zu betrachten.

Auf der Fahrt nach Stuttgart beobachteten wir ver-
schiedentlich sehr grosse Zementrohren, die in Grében
gelegt wurden. Spéter erfuhren wir, dass dies die
Trinkwasserzuleitung aus dem Bodensee fiir die Stadt
Stuttgart sei, die mit einem Kostenaufwand von mehr
als 200 Millionen DM voranschlagt wurde.

Nachdem uns die beiden Chauffeure eine kleine Stadt-
rundfahrt als Gratiseinlage geboten hatten, konnten
wir unsere Hotels beziehen, in denen wir sehr gut
aufgehoben waren.

Bei der Ankunft empfing uns Herr Dr. Scholl, Leiter
des stadtischen Jugendamtes, der anschliessend auch
die Fiihrung nach dem Kinderdorf Gutenhalde iiber-
nahm. Nach etwas mehr als einstiindiger Autofahrt
gelangten wir dorthin. Die H&iuser liegen in einer sehr
schonen, etwas abgelegenen Gegend und besitzen
einen préachtigen Umschwung. Gutenhalde konnte vor
einigen Jahren sehr gilinstig durch die Jugendhilfe der
Stadt angekauft werden, da der friihere Besitzer zum
Verkaufe gezwungen war. — Das Heim nimmt keine
verwahrlosten, nur neurotische Kinder auf. Dr. Scholl
legt den hochsten Wert auf die Gruppentherapie. Das
Heim arbeitet ohne Psychiater. Momentan sind 60
Kinder in 5 Hausern mit je einer Hausmutter und
einer Hilfe untergebracht. Die H&auser sind alle sehr
wohnlich und familidr gestaltet, wobei sehr viel Holz
bei der Innenausstattung verwendet wurde. Die
schulentlassenen Mé&dchen besuchen den hauswirt-

schaftlichen Unterricht des Heimes, erhalten aber
keinen Ausweis dafiir, da zu wenig Theoriestunden
erteilt werden konnen. Dr. Scholl hat die Absicht, die
Gutenhalde fiir die Aufnahme von 120 Kindern aus-
zubauen, woflir schon die notigen Vorbereitungen
getroffen wurden.

Der erste Reisetag fand seinen Abschluss mit einem
Empfang im kleinen Saal der neuen Liederhalle, zu
dem uns Herr Schumm, Beigeordneter des Herrn
Oberbiirgermeisters und zugleich Stellvertreter des
Sozialausschusses, begriisste. Er gab uns nach dem
Nachtessen Aufschluss iliber die Sorgen des Sozial-
amtes. Aus dem Osten habe die Stadt in den letzten
Jahren 143440 Flichtlinge aufgenommen, die wohl
alle Beschéaftigung, nicht aber eine Wohnung gefunden
hitten. Der Wohnungsbau sei eine der dringendsten
Aufgaben der Stadt. Wer heute Stuttgart mit seinen
vielen Neubauten betrachtet, kann sich die Notlage
der nahezu 100000 Personen ohne eigene Wohnung
nicht vorstellen. Thnen dienen als Wohnquartier noch
immer die Bunker, Keller und Notbaracken. Der Spital-
neubau und -ausbau dringt sich zudem auf, verfiigt
doch Stuttgart heute liber 500 Krankenbetten weniger
als vor dem Kriege.

Anschliessend folgte eine Fiihrung durch die Lieder-
halle, die ein Abgeordneter des Verkehrsvereins lei-
tete. Die Liederhalle, in ihrer architektonischen Ge-
staltung stark umstritten und mit einem Aufwand von
iber 13 Millionen DM gebaut, zeigt deutlich, wie sehr
die Stadt Stuttgart bemiiht ist, der Bevélkerung kul-
turell moglichst viel zu bieten. Professor Novakovski
gab uns im grossen Konzertsaal, der 2000 Sitzplatze
und eine Biithne fiir 350 Singer birgt, mit einem herr-
lichen Orgelvortrag einen Einblick in die akustische
Vollkommenheit des Saales und die ausgewogene Zu-
sammenstellung der Orgel. Im mittleren Saal, dem so-
genannten Kammermusiksaal, mit 750 Sitzplatzen,
zeigte uns der Abgeordnete des Verkehrsvereins durch
einen Klaviervortrag die wunderbare Akustik, die
durch die besondere architektonische Gestaltung des
Raumes erreicht werden konnte.

Herr Bachmann dankte Herrn Schumm im Namen der
Vereinigung filir den herzlichen Empfang durch die
Stadtbehorden und gab zugleich seiner Hochachtung
fiir die sozialen Leistungen der Stadt Ausdruck.

Der Morgen des zweiten Tages galt dem Besuche der
Anstalt Stetten, die sowohl schwachsinnige wie auch
epileptische Zoglinge beherbergt. Momentan sind dort
870 Pfleglinge in verschiedenen Héusern untergebracht.
Inspektor Schlaich gab uns einen Einblick in die ge-
schichtliche Entwicklung des Heimes und berichtete
auch iber die Schwierigkeiten, die der Anstalt vor und
wiahrend des Krieges erwachsen seien. Stetten habe in
der Entwicklung der heilpddagogischen Betreuung im-
mer eine filhrende Rolle gespielt, und viele bedeutende
Heimleiter, auch von schweizerischen Heimen, seien
in Stetten ausgebildet worden.

Die Anstalt erfdhrt nun einen Ausbau, so dass in ab-
sehbarer Zeit 1150 Pfleglinge aufgenommen werden
konnen. Die im Bau befindliche Héausergruppe Hang-
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Neubau Hangweide in der Anstalt Stetten

weide gab uns einen guten Begriff von der neuen,
grossziigigen Bauetappe, die auf dem Familiensystem
basiert.

Verschiedene Lehrlingswerkstiatten (Schreinerei, Bak-
kerei, Schlosserei) geben den intelligenteren Knaben
die Moglichkeit einer Berufslehre. Von 56 Lehrlingen
haben im letzten Friithjahr 40 die Abschlusspriifung
bestanden. Allgemein waren wir beeindruckt von der
grossen und treuen Arbeit, die hier geleistet wird,
zugleich aber auch von der wohnlichen Atmosphére,
die trotz der zum Teil alten Gebdude erreicht werden
konnte.

Fir das Mittagessen hat uns Oberregierungsrat Dr.
A, Scholl ins Ludwigstift (Heim fiir berufstitige Frau-
en, Altersheim und Pflegeheim) eingeladen. Auch hier,
in diesem neu erstellten Heim, zeigte sich die Gross-
zligigkeit und das Einflihlungsvermogen der massge-
benden Personlichkeiten des Landes-Wohlfahrts-Wer-
kes. Das Heim fiir alleinstehende, berufstdtige Frauen
enthélt kleine, praktisch eingerichtete Einzimmerwoh-
nungen, die von den Bewohnern selbst mobliert wer-
den. Die Kosten belaufen sich fiir diese Wohnungen
inkl. Warmwasserverbrauch auf 70—78 DM pro Monat.
Das Altersheim, ein fiir sich abgeschlossener Trakt,
bietet 93 Méinnern und Frauen Platz. Da auch in
Deutschland die Ueberalterung stark zunimmt, kénnen
nur Leute im Alter von zirka 70 Jahren aufgenommen
werden. Die schonen Zimmer werden von den Be-
wohnern selbst mobliert. Das Kostgeld betrdgt pro
Monat 202 bis 223 DM, je nach Lage des Zimmers.
Im angegliederten Pflegeheim finden 50 Pfleglinge
Aufnahme. Fir je 5 Pfleglinge ist eine Pflegerin vor-
handen. Den Pfleglingen wird ein Kostgeld von 268
bis 294 DM pro Monat verrechnet. Den drei Heimen
ist auch die Abteilung «Frauenfleiss» angeschlossen,
in der noch arbeitsfdhige Frauen Flickarbeiten oder
auch Neuanfertigungen gegen entsprechende Entsché-
digung ausfiihren.

Als fiir die Bevoélkerung sehr gute Hilfsinstitution er-
weist sich auch die im Hause untergebrachte Ankaufs-
und Verkaufsstelle filir gebrauchte Gegenstidnde und
Kleider. Die Verkaufer bekommen ein Maximum an
Geld flir ihre Gegensténde, die Kédufer ein Maximum
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Eingang zum Ludwigstift

an Wert fir ihr Geld, da Kauf und Verkauf nach
genauer Einschitzung und mit geringstem Gewinn
erfolgen. Die Stadt Stuttgart hat so dem Wucherhandel
der Trodler Einhalt geboten.

Herr Bachmann stattete Dr. A. Scholl unsern Dank ab,
und das gemeinsam gesungene Lied «Luegid vo Barg
und Tal» beschloss den Besuch dieses Heimes.

Vor der Rickfahrt statteten wir dem Fernsehturm
noch einen kurzen Besuch ab und konnten uns von
hier aus an einem schonen Rundblick iliber die Stadt
erfreuen. Aus 150 Meter Hohe sieht alles, was unten
ist, so bedeutungslos aus; konnten wir nur unsere
Probleme im Heim doch manchmal auch von so hoher
Warte betrachten!

Wir sind unseren Gastgebern in Stuttgart sehr dankbar
fir all die Anregungen und neuen Impulse, die sie
uns fir unsere Aufgabe gegeben haben. Ihre Leistun-
gen verdienen unsere vollste Anerkennung und Hoch-
achtung. Fir ihre grosse und schwere Aufgabe im
Dienste am néichsten wiinschen wir ihnen jeden neuen
Tag Segen, Liebe, Kraft und Vertrauen. -S

Zitate

Wer am meisten unrecht hat, begehrt am meisten auf.

Ach, welch ein Unterschied ist es, ob man sich oder
andere beurteilt! Goethe

Reich sein an Freuden hdngt nicht wvon Reichtum,
nicht von Armut ab, sondern von einem geniigsamen,
zufriedenen Herzen.

Ein Gott kann der Mensch nicht werden, bloss ein
Gotz, und einen solchen nimmt jeder Wind.

Dem Mutlosen gilt alles nichts, dem Mutigen wenig viel.
Gotthelf

Von deinem Kinde lernst du mehr als es von dir.
Riickert



	Blick über die Grenze : Studienreise der Vereinigung der Anstaltsvorsteher des Kantons Zürich nach Stuttgart, am 2./3. Oktober 1957

